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Meeresschildkröten (Cheloniidae, Dermochelyidae ) 

 
 

Steckbrief 

Systematische Einordnung  

Die Meeresschildkröten gehören zur Ordnung der 
Testudines (Schildkröten) und umfassen die Fami-
lie Cheloniidae (Meeresschildkröten) sowie die 
Familie Dermochelyidae (Lederschildkröten) mit 
der Lederschildkröte (Dermochelys coriacea) als 
einzigen überlebenden Vertreter. Zur Familie der 
Cheloniidae gehören die folgenden sechs Arten: 
Unechte Karettschildkröte (Caretta caretta), Grü-
ne Meeresschildkröte oder Suppenschildkröte 
(Chelonia mydas), Echte Karettschildkröte (Eret-
mochelys imbricata), Pazifische Bastardschildkrö-
te (Lepidochelys olivacea), Kemp’s Bastard-
schildkröte (Lepidochelys kempii) und Australi-
sche Suppenschildkröte (Natator depressus). 
 
Merkmale 

Die Meeresschildkröten stammen von Land- be-
ziehungsweise Süßwasserschildkröten ab, die sich 
schließlich vor etwa 225 Millionen Jahren dem 
Lebensraum Meer angepasst haben. Der Bauplan 
der Meeresschildkröten wurde mit Abwandlungen 
seither beibehalten. Die Extremitäten sind in An-
passung an das Leben im Meer zu Flossen umge-
wandelt und können nicht mehr in den Panzer 
gezogen werden. An den Augen haben sie Salz-
drüsen, die eine konzentrierte Salzlösung abgeben 
und so den Salzgehalt des Blutes regulieren. Der 
Panzer der Meeresschildkröten ist deutlich abge-
flacht und stromlinienförmig. Der Rücken der 

Echten Karettschildkröte zum Beispiel ist von 
einem Panzer bedeckt, der aus hornartigen, dunk-
len Schildern besteht, die sich wie Schindeln über-
lappen. Diese Schilder liefern das für die Herstel-
lung von Kunsthandwerk begehrte Schildpatt. Bei 
der Lederschildkröte ist der ursprüngliche Kno-
chen- und Hornpanzer zurückgebildet. Übrig 
geblieben ist eine dicke, lederartige Haut, in der 
mosaikartig kleine Knochenplatten eingesetzt 
sind. Mit einer Panzerlänge von bis zu zwei Me-
tern und einem durchschnittlichem Gewicht von 
500 Kilogramm ist die Lederschildkröte zudem 
die größte der Meeresschildkröten. Die Kleinsten 
sind die beiden Bastardschildkröten-Arten mit 
einer Panzerlänge von etwa 70 Zentimetern und 
einem Gewicht von bis zu 50 Kilogramm. 
 
Sozialverhalten und Fortpflanzung 

Meeresschildkröten sind meist Einzelgänger und 
verbringen ihr ganzes Leben im Meer. Nur die 
Weibchen kommen zur Eiablage wieder an Land – 
und zwar an jenen Strand, an dem sie selbst ge-
schlüpft sind.  
Je nach Art kehren die Tiere in Abständen von 
etwa drei Jahren zur Paarung in Küstengewässer 
zurück – manchmal über mehrere tausend Kilome-
ter hinweg. Wenige Tage nach der Paarung kriecht 
das Weibchen an den Strand und gräbt in mühe-
voller Arbeit eine Sandgrube, in die es je nach Art 
etwa 50 bis 200 runde, weiße Eier hineingleiten 
lässt. Meist legt ein Weibchen bis zu dreimal in 
einer Nistsaison Eier ab. Knapp zwei Monate nach 
dem Legen schlüpfen die nur vier bis sieben Zen-
timeter großen Jungen und graben sich aus dem 
Nest an die Oberfläche, um anschließend, meist 
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nachts, den Weg ins Wasser zurückzulegen. Dabei 
orientieren sie sich an der Helligkeit und folgen 
unter anderem dem Mond, der vom Wasser reflek-
tiert wird, zum Meer. Künstliches Licht in der 
Dunkelheit (Taschenlampen, Stadtbeleuchtung) 
bringt die Jungen vom richtigen Weg zum Wasser 
ab. 
 
Geografische Verbreitung 

Meeresschildkröten sind weltweit in tropischen 
und subtropischen Meeren verbreitet und sowohl 
auf hoher See als auch in Küstennähe anzutreffen. 
Die Lederschildkröte hat das größte Verbreitungs-
gebiet von den Tropen bis in gemäßigte Regionen. 
Das kleinste Verbreitungsgebiet hat die Australi-
sche Suppenschildkröte, die nur an der West- und 
Nordküste Australiens vorkommt.  
 
Lebensraum 

Meeresschildkröten schlüpfen an Land und die 
Weibchen kommen dorthin auch zur Eiablage 
zurück. Ansonsten verbringen Meeresschildkröten 
ihr ganzes Leben im Meer. Oft durchqueren sie 
ganze Ozeane und legen dabei Tausende von Ki-
lometern zurück.  
 
Nahrung 

Nur die Grüne Meeresschildkröte ernährt sich rein 
pflanzlich und zwar von Seegras. Die restlichen 
Meeresschildkröten fressen hauptsächlich Qual-
len, Krebse, Weichkorallen, Muscheln und Tinten-
fische sowie Seeigel und Seegurken. Immer häufi-
ger werden ihnen die im Meer treibenden Plastik-
tüten zum Verhängnis, die sie von den Quallen, 
ihren Beutetieren, nicht unterscheiden können. Die 
Ansammlung von unverdaulichen Kunststoffen im 
Darm kann tödlich sein.  
 
Bestandsgröße und Gefährdungsstatus 

Die Bestände von Meeresschildkröten zu bestim-
men ist aufgrund ihres Wanderverhaltens sehr 

schwierig und können daher nur annähernd ge-
schätzt werden. Einzig die zur Eiablage an Land 
kommenden Weibchen können gezählt werden, 
nicht aber die Tiere im offenen Meer Aber selbst 
an den Stränden ist die Erfassung schwierig, da 
die Weibchen während der Nistsaison mehrfach 
zur Eiablage kommen und wiederholt gezählt wer-
den können. Da die Schildkröten dann erst in zwei 
bis drei Jahren erneut Eier legen, stellt eine Nist-
saison auch nur einen kleinen Ausschnitt der fort-
pflanzungsfähigen Weibchen dar.  
Auch wenn deshalb keine genauen Bestandszahlen 
zur Verfügung stehen, gibt es verschiedene An-
haltspunkte, die zeigen, wie bedroht Meeres-
schildkröten sind. Die Beobachtungen der Nist-
strände beispielsweise zeigen häufig eine sehr 
deutliche Abnahme nistender Weibchen. Wo frü-
her hunderte Tiere zur Eiablage an den Strand 
kamen, sind es heute nur noch einige wenige. An-
hand der langjährigen Dokumentation an Nist-
stränden ist ersichtlich, dass zum Beispiel die 
Population der Lederschildkröten im Ostpazifik in 
den letzten 20 Jahren um fast 90 Prozent zurück-
ging.  
Auch die geschätzte Anzahl an Tieren, die sich 
jährlich in Netzen und Langleinen der kommer-
ziellen Fischerei verfangen, ist alarmierend hoch. 
So landen etwa 50.000 Lederschildkröten pro Jahr 
als ungewollter Beifang an den Langleinen der 
Fischerei-Industrie. Viele überleben dies nicht. 
Die Unechte Karettschildkröte, die Grüne Meeres-
schildkröte und die Pazifische Bastardschildkröte 
werden von der Weltnaturschutzunion IUCN als 
„stark gefährdet“ in der Roten Liste geführt. Drei 
weitere Arten, die Echte Karettschildkröte, die 
Kemp’s Bastardschildkröte sowie die Leder-
schildkröte sind bereits „vom Aussterben be-
droht“. Über die Australische Suppenschildkröte 
weiß man zu wenig, so dass sie in der Kategorie 
„ungenügende Datengrundlage“ geführt wird. 
Alle Meeresschildkröten sind im Washingtoner 
Artenschutzübereinkommen CITES im Anhang I 
gelistet und somit vom kommerziellen internatio-
nalen Handel ausgeschlossen. Auch in die „Kon-
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vention zum Schutz wandernder Arten (CMS)“ 
sind sie aufgenommen.  
 

Bedrohungsfaktoren 

Handel 

Meeresschildkröten sind weltweit bedroht: Der 
Handel mit ihrem Fleisch und Schildpatt sowie der 
Verzehr der Eier, die in einigen Ländern als Po-
tenz steigerndes Mittel gelten, sind zwei von vie-
len Gefahren, die ihnen durch den Menschen dro-
hen. Dabei hat früher die traditionelle und lokale 
Nutzung der Schildkröte als Eiweißquelle den 
Bestand nie ernsthaft gefährdet. Erst seit Schild-
krötensuppe zu einer Delikatesse und Schildpatt 
zu exklusiven Brillen und Schmuckstücken verar-
beitet wurde, begann der bedrohliche Niedergang 
vieler Populationen. 
 
Weitere Bedrohungen  

Heute geht eine der größten Gefahren für die Mee-
resschildkröten von der kommerziellen Fischerei 
aus. So verenden jedes Jahr schätzungsweise mehr 
als 250.000 Tiere als ungewollter Beifang bei der 
Fischerei nach Tun- und Schwertfischen. Außer-
dem werden die Brutgebiete der Reptilien vieler-
orts Opfer einer ungebremsten Strandbebauung 
und intensiver touristischer Nutzung. Zu allem 
Überfluss verenden viele Tiere durch das Fressen 
von im Meer herumtreibenden Plastiktüten.  
 

WWF- und TRAFFIC -Projekte 

Seit seiner Gründung im Jahr 1961 hat der WWF 
weltweit zahlreiche Projekte zum Schutz von 
Meeresschildkröten verwirklicht und unterstützt. 
Dabei wurden beispielsweise Niststrände erfasst, 
Eiablagen und Bruterfolge untersucht, Strand- und 
Meeresschutzgebiete ausgewiesen und alternative 
Fischfangmethoden entwickelt. Außerdem wurde 
die Öffentlichkeit durch Kampagnen informiert 
sowie der Ökotourismus gefördert. Der WWF 

arbeitete in den letzten 40 Jahren dazu im Mittel-
meer, in den Vereinigten Arabischen Emiraten, an 
den Küsten des östlichen und südlichen Afrikas, in 
Gabun und um die Kapverdischen Inseln sowie in 
Indien, Thailand, Malaysia, Vietnam, Indonesien, 
Philippinen, Papua-Neuguinea, Australien, Ozea-
nien, Mittel-Amerika, Kuba und Brasilien.  
TRAFFIC, das gemeinsame Artenschutzprogramm 
von WWF und der Weltnaturschutzunion IUCN, 
überwacht den internationalen Handel mit Produk-
ten aus Meeresschildkröten und arbeitet mit Re-
gierungen daran, den Schutz für durch Handel 
bedrohte Arten zu verbessern. Stabile Meeres-
schildkrötenbestände sind nach Einschätzung des 
WWF eine langfristig lukrative Einnahmequelle. 
Beobachtungstouren zu Wasser und zu Lande 
locken schon jetzt jedes Jahr mehrere tausend 
Menschen in die Lebensräume dieser Meeresbe-
wohner. In einer Studie hat der WWF gezeigt, 
dass sich mit Ökotourismus oftmals mehr Geld 
verdienen lässt als durch Handel mit Schildpatt 
sowie den Eiern und dem Fleisch von Schildkrö-
ten. 
 
Weitere Informationen 

WWF Fachbereich Biodiversität, Artenschutz 
und TRAFFIC; Tel: 069 79144 -180, -183, -
212, -168; Fax: 069 617221 

www.wwf.de oder www.traffic.org 
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